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Geschichte

NICHOLS, Peter: Die Politik des Vatikan. Ber- läuterung Z Besuch Hitlers 1n Rom, daß
gisch Gladbach Lübbe 1969 415 Lw.24,80 nämlich Pıus D ıh habe empfangen

Man lasse sıch ıcht durch den Titel tau- wollen (281 Anm.) 1St Jängst richtiggestellt
schen! Es handelt sıch nämlich ıcht schr vgl Leiber in dieser schr. 163 [1958]

eine ser1Öse Abhandlung als vielmehr 97) An manchen anderen tellen, der
eiıne bunte Mischung VO Detaıils Aaus der Kır- Autor für se1ne Landsleute schreibt, hätte
chengeschichte, VO  3 römischen Gerüchten und INaAan siıch eiıne erläuternde Anmerkung gCc-
Vermutungen und VOon mehr der weniger wünscht, WEeNnNn 1n einem Abschnitt über
geistreichen Bemerkungen ber die etzten Kaiıser Konstantin Sanz unvermittelt „Becket“
Pontifikate, und 1eSs alles hne erkennbare auftaucht (45), WwOomıt natürlich der hl Tho-
systematische Anordnung. Das CGGanze 1St hne iNas VO Canterbury gemeınt iSt.
Zweifel mit Wohlwollen und MI1t ehrlichem Der Verlag gab der deutschen Übersetzung
Bemühen Sachlichkeit geschrieben. Aller- einen süußlila Umschlag MIt den gekreuzten
dings wırd iıcht immer zuverlässig berichtet. Schlüsseln Uun!: der I1ıara 1n Gold, eine FEın-
S0 kannn mMan sıcher ıcht D:  9 da{fß die Frage kleidung, W1e S1e dieser Art VO  — Vatikan-
der Unfehlbarkeıit eim ersten Vatıkanum büchern gehören scheint. Empfehlenswert

1St das Buch nıcht.„besonders rasch ber alle Hürden ging“ Schneider SJ
Was 196 un 2700 ber das Staatssekre-
tarıat ausgeführt wird, 1St teils durch dıe Ver-
anderungen der etzten Jahre überholt (es z1ibt
keine Sektionen me oder einfach alsı Mensch UuN: Weltgeschichte. Zur Geschichte

Es 1St anzunehmen, da{flß der Autor, lange der Universalgeschichtsschreibung. Hrsg. AT

re römischer Korrespondent der Tımes, Alexander RANDA. Salzburg, München: Pustet
seın Metier des Schreibens versteht und da{ß 1969 313 Kart. 38,—.

Das historische Wiıssen hat sıch 1n Raumeshalb dıe Originalausgabe alle der jeden-
viele Vorzüge eines englischen Stils un Zeıt ungeheuer ausgebreitet. Damıt stellt

aufweist. In der Übersetzung 1STt davon nıchts sıch dıe Forderung, ber uch das Problem
mehr spuren. Sıe 1St zume1ist mühsam der Universalgeschichte, das Problem VOrLr

allem für die Kulturen, dıe hne Berüh-und gequält un ßr nıchts mehr VO Wııtz
und trockenem Humor erahnen. Ausgespro- rung$g MT der abendländischen und hne Be-
chene bersetzungsfiehler sind nıcht einmal genseılt1ige Beeinflussung sıch entwickelt haben
selten; wenn beharrlich „Staatssekretarie“ Das vorliegende Salzburger Forschungsge-

„Staatssekretarıiat“ geschrieben wird spräch fragt zunächst rein historisch, ob und
(z 15 196f der wWenn N VO ohan- inWw1iewelt 1n den verschiedenen Kulturen
nes heißt, habe „viel Gemeininsinn“ so Geschichtsschreibung gegeben habe der
besessen der WECIIN die ede iSTt VO weni1gstens Tendenzen dazu; Spätantike und
„Apostolischen Gesandten 1n London“ (239; Frühchristentum, das abendländische Mittel-

„apostolischer Delegat“). alter, Byzanz, der Oriens christianus, der Is-
Nıcht ımmer scheinen die Übersetzer den lam, Spanıen und die katholische Reform,

Originaltext Banz verstanden haben; 1Ur der Protestantismus werden jeweils VO  ; einem
eın Beispiel: „Der Papst versteht sıch als Stell- Fachmann behandelt; anschließend spricht eın
vertretier Christı auf Erden, die als Konklave etzter Beitrag VO den „Grundeinstellungen
bekannte seltsame Einrichtung zeitweiliger der Moderne“. Hıer trıtt die Problematık
Befugnis, der seın Amt verdankt, oilt deutlichsten ZUTLABC., Ist Universalgeschichte
damıt mu{ß INanll sıch abfinden, Welt daran eintach das Nebeneinander der Geschichte der

einzelnen Kulturen un Völker? der kannngylaubt als VO Heiligen Geist erleuchtet“
(20) Dıie VO'  3 den Übersetzern gebotene Er- sı1e das se1n, W as ord Acton torderte: „Als
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Universalgeschichte verstehe ıch c  3 W asSs einer besonderen Seite her siıeht und daß dies
unterschieden 1St von der vereinten Geschichte ihr besonderes Interesse, das meıist nıcht klar
aller Länder, W as nıcht eın Seil VO Sand ist, ZU Bewulfßfistsein kommt, leicht als das be-
sondern eine ununterbrochene Entwicklung, stımmende Prinzıp der SanNzCn Wıiırklichkeit
C O bewegt sich 1n einer Sukzession, für verstanden wird? Die Gesamtheit der VOI-
die die einzelnen Natıiıonen 198088 untergeord- schiedenen Beiträge des vorliegenden Buchs
netife Glieder sind Die Geschichte der Natıo- hinterläßt eher diesen Eindruck Wenn sich
Nnen oll rzählt werden nıcht ihrer selbst ber AauSs der Geschichte eın solches Prinzıp
willen, sondern MmMi1t Bezug und 1n Unterord- nıcht teststellen läßt, könnte Aaus der heo-
NUuNns einer Ööheren Ordnung“ (zıt. 252) logıe der Philosophie übernommen werden,
Dıie Aufklärung sah diese höhere Ordnung WwW1e dıes Ja auch 7 P 1im Mittelalter un: 1n
1n dem, W as überall wesentli gleich Ist, der Autfklärung geschehen 1St. ber hat die
wOomıiıt die Verschiedenheiten bedeutungslos Gesamtgeschichte überhaupt ein etiztes inner-
der 1n einem stetigen Fortschritt Zur Fre1i- weltliches ‘ Ziel, VO:  3 dem her dem einzelnen
heit oder AT allseitigen und allgemeinen Ent- Platz und 1nnn innerhalb des Ganzen ANSC-
wicklung der menschlichen Fähigkeiten (SO wıesen werden könnte? Un WwW1e ließe sıch
f Kant). Ranke hingegen betonte den der Eıgenwert jeder Kultur dabe; wahren?
Eigenwert jeder Kultur. Bei Spengler löst Die Geschichtlichkeit un Kulturfähigkeit des
sich die Weltgeschichte 1n die Gleichheit der Menschen bleibt als Grundlage für eine Uni1-
Entwicklungsphasen VO Kulturen auf, die versalgeschichte doch wohl formal. Kon-
völlig isoliert voneiınander leben Un Toyn- kretere Auffassungen VO:  3 der Einheit der
bee findet ıne Einheit NUuUr durch einen My- Menschheitsgeschichte hingegen werden wohl
thus. iımmer, auch wenn S1et einfach ftalsch sind,

Die Frage erhebt sich, ob reıiın Aa ein einseıit1ige Darstellungen ergeben, denen sıch
einheitliches Prinziıp auszumachen ISt; das den andere, ebenftfalls einseitige, entgegenstellen
Verlauf der SanzeCcnN Geschichte bestimmt? Mu{fß lassen. ber dies iSt Ja 1Ur 1Ne Folge des
INa  e} nıcht N, daß die menschliche Wıirk- synthetischen Charakters aller Erkenntnis des
ichkeit, Ww1e S1e sıch 1n den verschiedenen Kul- Konkreten, VOrTr allem des konkreten mensch-

zeıgt, reich und vielseitig 1St, daß liıchen Se1ins, eine Synthese, die mehr der
S1e als N nıe VO':  } einem Blick umta{lßrt WCI- weniıger umfassend, ber nıe vollendet se1ın
den kann, sondern dafß jede Epoche S1e VO'  3 kann. Brunner S]
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